
Was dem Kaninchen bekommt 

Die saftigen Wiesen und grünen Wälder veranlassen manch einen Züchter, seinen 
Kaninchen zum üblichen Futter den einen oder anderen Leckerbissen zu reichen, aber bei 
der Grünfütterung sollt die Sorgfalt nicht übertrieben werden: Zerkleinern übernimmt das 
Kaninchen mit seinen kräftigen Zähnen sicher gerne selber. Kochen ist unnötig, auch bei 
Kartoffel, denn Kaninchen sind ausgesprochene Rohkostliebhaber. 
 
Viel mehr beachtet werden sollten die Fütterungszeiten, diese sollten nach Möglichkeit 
regelmässig sein. Kaninchen entwickeln einen inneren Rhythmus, danach richtet sich z.B. 
auch der Blutzuckerspiegel, durch unregelmässige Fütterung werden wichtige Abläufe 
gestört. Am meisten Futter wird gegen Abend, mit einbrechender Dunkelheit, gefressen; 
eine zweite „Fressspitze“ ist am Morgen vor Tagesanbruch zu beobachten. Demnach 
sollten am Abend die Hauptmahlzeit und am frühen Morgen eine kleinere 
Zwischenmahlzeit verabreicht werden. 
 

 
 

Brennnesseln sind fast überall anzutreffen und ergeben ein hervorragendes 
Futter. Die geernteten Pflanzen werden zu Bündeln gebunden kopfüber an 
einem schattigen Ort aufgehängt und so getrocknet. Vorsicht vor zu viel 
Eiweiss! 

 
In jedem Fall aber bleiben ein gutes, nicht zu eiweissreiches Heu und sauberes Wasser die 
Basis und müssen immer zur Verfügung stehen, unabhängig von der Menge Grünfutter. 
Gerade Heu hilft, z.B. Blähungen oder Durchfall zu verhindern. Je nach Art der 
Futterpflanze kann es angezeigt sein, die Kraftfutterration etwas zu reduzieren, um z.B. 
einen zu hohen Eiweissanteil im Futter zu vermeiden. 
 
Grosses Sortiment 

Für die Grünfütterung kommen neben Ackerpflanzen und Unkräutern auch Wurzelfrüchte, 
Fallobst, Sträucher, Äste, Obstlaub und Küchenabfälle (meist Schalen) in Frage. Dabei gilt 
es einige wenige Regeln zu beachten: Mit Rost- oder Mehltau befallene oder mit 
Schädlingsbekämpfungsmitteln gespritzte Pflanzen werden nicht verfüttert, ebenso solche 
von stark befahrenen Strassenrändern. Grundsätzlich sollte das Grünfutter frisch und 
sauber, weder verfault noch verwelkt sein, regen- oder taunasses Futter ist in kleinen 
Mengen unbedenklich, gefrorenes ist grundsätzlich zuerst aufzutauen. Das Grünfutter 
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sollte nach Möglichkeit immer in einer Raufe verabreicht werden, denn gerade im 
Sommer legen sich die Tiere gerne auf das Futter, um sich abzukühlen. 
 

 
 

Äste von Laub- und Nadelhölzern jeglicher Art sind bei Kaninchen sehr 
beliebt und dienen auch als Nageobjekt. Vorsicht ist allerdings vor 
Eibenästen geboten. 

 
Ein Auslesen einzelner eventuell giftiger Pflanzen ist bei ausreichender Fütterung nicht 
nötig, weil das Kaninchen instinktiv die schädlichen Pflanzen liegen lässt und somit nicht 
zu Schaden kommt. Generell ist das Kaninchen gegenüber Giftpflanzen recht 
unempfindlich, so können Sumpfdotterblume, Hahnenfuss oder Mohn bedenkenlos 
gefüttert werden. Besser nicht verabreicht werden dagegen Eiben-, Goldregen- oder 
Oleanderäste sowie Tollkirsche, Nachtschatten, Steckapfel, Herbstzeitlose, Schierling und 
Fingerhut. 
Häufig wird der Wert von Grünfutter überschätzt. Zwar ist es richtig, dass sich 
Wildkaninchen ausschliesslich von Grünfutter ernähren, aber diese sind meist kleiner als 
unsere Hauskaninchen (Ausnahme Zwergrassen). Eine Häsin einer mittleren Rassen 
müssten zum Beispiel etwa 3kg Gras täglich fressen, um 200 Gramm Milch für ihren Wurf 
Jungtiere zu erzeugen; der Verdauungstrakt wäre hiermit schlicht überfordert. 
 
Eine kleine Aufzählung gängiger Futterpflanzen: 

Bananenschalen: Werden gern gefressen, Vorsicht vor Spritzmitteln. 
Blumen (vom Garten): Können gefüttert werden, gefährlich sind jedoch: Efeu, Oleander, 
Akalei, Maiglöckchen, Glyzinie, Alpenveilchen, Lupine. Vorsicht vor Spritzmitteln (z.B. bei 
Rosen). 
Brennnesseln: Werden nicht ganz frisch, sondern leicht angewelkt gefüttert. 
Brennnesseln sind besonders wertvoll, da sie ganzjährig einen hohen Vitamingehalt haben 
und sowohl als Heu (Schatten getrocknet) als auch Silage geeignet sind. Mit 16.4% der 
gesamten Masse haben Brennnesseln einen sehr hohen Anteil an verdaulichem Eiweiss. 
1). 
Brombeeren: Blätter und Ranken werden sehr geschätzt, Dornen sind für die Kaninchen 
kein Problem. 
Dahlienknollen: Nährwert vergleichbar mit Topinamburknollen. 
Eicheln: Nur getrocknet und eventuell zerkleinert, nur in geringen Mengen z.B. der 
Kraftfutterration beigeben (enthalten viel Gerbsäure). 
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Eichenzweige: Sind bei Durchfall und Trommelsucht zu empfehlen (ebenso 
Weidenzweige). 
Erbsen: Kraut und Schalen sind bei den Kaninchen beliebt, wenn nicht zu viel auf einmal 
gereicht wird, können auch gut getrocknet werden (Vorsicht Mehltaubefall). Die Erbsen 
selber haben hohen Anteil an verdaulichem Eiweiss (ca. 20%). 1) 
Erdbeerblätter: Sind sehr schmackhaft. 
 

 
 

Sobald die Erdbeerernte vorbei ist, kommen Kaninchen in den Genuss der 
schmackhaften Blätter. 

 
Gewürzkräuter: Wirken appetitanregend und sorgen für Abwechslung, werden aber 
wegen den enthaltenen, stark duftenden Ölen nur in eher kleinen Mengen gefressen. 
Petersilie ist zu empfehlen für Tiere, die das Fressen verweigern. 
Himbeeren: Blätter und Stauden werden gern gefressen, Vorsicht vor Spritzmitteln 
Huflattich: Wird häufig als Unkraut gesehen und ist vor allem im Frühjahr zahlreich 
anzutreffen. Wirkt verdauungsfördernd und vorbeugend gegen Trommelsucht und kann 
auch gut getrocknet werden. 
Karotten: Reich an fettlöslichen Vitaminen (Vitamin A), wegen einfacher Lagerung 
hervorragend zur Winterfütterung geeignet (Achtung: Kann Gewichtszunahme der Tiere 
hemmen). 
Kartoffeln: Schale und Knolle, roh nicht an Jungtiere, gekocht können sie besser 
verwertet werden. 
Kefen: Staude und Früchte werden gern genommen, Vorsicht vor Mehltaubefall. 
Klee: Ist nur im Masse zu füttern, weil die Gefahr der Trommelsucht besteht. 
Kohl: Strünke und Blätter werden ausnahmslos gefressen und sind sehr reich an Vitamin 
C, Vorsicht vor Blähungen bei Weiss- und Rotkohl. 
Kuchen: Gewerbliche Abfälle wie Kokos-, Lein-, Soja-, Sonnenblumen- oder Rapskuchen 
allesamt mit hohem Anteil an verdaulichem Eiweiss. 1) 
Laub: Wird gerne gefressen, die Ulme ergibt ein vorzügliches Laubheu. 
Löwenzahn: Ist die erste Futterpflanze im Frühling, auch die Wurzel kann gut gereinigt 
verfüttert werden. Vorsicht: Nicht übertreiben. Der Verdauungstrakt muss sich langsam an 
die Grünfütterung gewöhnen. 
Luzerne: Ein Hauptbestandteil von Futtermitteln, ist sehr eiweissreich (Mehl hat 12,2% 
verdauliches Eiweiss). Bei zusätzlicher Verfütterung von Luzerne (frisch, als Heu oder 
Silage) kann der Kraftfutterverbrauch erheblich eingeschränkt werden. 
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Mais: Körner und Pflanze sind sehr gut verwertbar. 
Salat: Endivien ohne Bedenken, Kopfsalat dagegen kann abführend wirken, daher 
rationiert mit Heu füttern. 
 

 
 

Rosmarin, ein immergrüner Strauch, bei dem die Ränder der Blätter nach 
unten umgerollt sind. Die Unterseite ist weissfilzig behaart. Rosmarin steht 
stellvertretend für die vielen Gewürzkräuter, die fast in jedem Haushalt 
anzutreffen sind. Kräuter können getrocknet auch gut für den Winter 
aufbewahrt werden. 

 
Sellerie: Kraut und Knolle als Leckerbissen, kann im Frühling bei Zibben Deckunlust 
beseitigen. 
Sonnenblumen: Ganze Pflanze ist sehr beliebt, ölhaltige Samen fördern den Glanz des 
Felles. 
Topinambur: Pflanze und Knollen verwertbar, sehr gut verdaulich und energiereich. Die 
Knollen sind im Boden lagerungsfähig und frosthart und somit als Winterleckerbissen 
ideal. 
 
1) Bei diesen Pflanzen besteht die erhöhte Gefahr einer zu eiweissreichen Fütterung. 
Deshalb nur im Mass füttern und eventuell die Kraftfutterration etwas reduzieren. 
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